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Lorenzo Fedel

in Zusammenarbeit mit

Anne-Francine Auberson

und Rahel C. Ackermann

Zwei kleine Hortfunde des
17. Jahrhunderts aus dem

f Va üe agk
/

jr- •
'

V*,j «: ÄSsv.F

i Stäb-, *31*.

Vor der Überführung ins Depot des Museums

für Kunst und Geschichte Freiburg wurden

die Hortfunde aus Montet (Glanebezirk) und

Barberêche (Seebezirk) nach heutigen

wissenschaftlichen Kriterien neu aufgenommen.

Beide Ensembles, ausschliesslich aus

Schweizer Billonmünzen bestehend, sind für

die untere Ebene des Geldumlaufs in weiten

Teilen der Westschweiz des 17. Jahrhunderts

charakteristisch.

Avant de rejoindre le dépôt du Musée d'art et d'histoire

de Fribourg, les trésors de Montet (Glâne)

et de Barberêche (Lac) ont été réinventoriés selon

les critères scientifiques actuels. Tous deux constitués

exclusivement de pièces suisses en billon

sont caractéristiques du niveau inférieur de la

circulation monétaire dans une grande partie de la

Romandie au XVIIe siècle.
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Schatzfunde haben seit jeher die Fantasie der

Menschen beflügelt. Im Gegensatz zu Schätzen

aus dem Märchen jedoch, die häufig Unmengen

von Gold und Juwelen entsprechen, sind die

Flortfunde, welche bei archäologischen Grabungen

und Prospektionen oder zufällig bei

Bautätigkeiten zum Vorschein kommen, meistens

kleinere Barschaften. Zu dieser Gruppe der

auf den ersten Blick wenig spektakulären

Flortfunde gehören ohne Zweifel auch die beiden

Fundensembles von Montet (Glanebezirk) und

Barberêche (Seebezirk)1. Bei den Fundorten

handelt es sich um kleine, ländlich geprägte

Ortschaften im heutigen Kanton Freiburg2. Seit

der frühen Neuzeit ist beiden ihre mehr oder

weniger ausgeprägte Grenzlage zum Herrschafts-

Trotz ihres bescheidenen Umfangs bieten uns

die beiden Hortfunde von Montet und Barberêche

die seltene Gelegenheit, einen Einblick

in den Geldumlauf der frühen Neuzeit auf der

Freiburger Landschaft und in weiten Teilen der

Westschweiz zu erhalten.

Neubearbeitung der Freiburger
Horte: ein Kooperationsprojekt
des AAFR und des IFS

2015 wurde der Beschluss gefasst, die

numismatische Sammlung des Museums für Kunst

und Geschichte Freiburg (MAHF) von den

Räumlichkeiten des Amtes für Archäologie des Kan-
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Abb. 1 Karte des Freiburger Herrschaftsgebiets während

Montet und Barberêche (Karte von Gabriel Walser, 1767)

gebiet der Republik Bern gemeinsam (Abb. 1).

Besonders im Falle von Montet befand sich der

nächste Markt im wenige Kilometer entfernt

gelegenen waadtländischen Moudon, welches bis

zum Ende des Ancien Régime im Jahre 1798

zum Herrschaftsgebiet der «gnädigen Herren

von Bern» gehörte3.

des Ancien Régime mit den markierten Fundorten

tons Freiburg (AAFR), wo sie während rund drei

Jahrzehnten eingelagert war, in das museumseigene

Depot zu überführen. Dieser Umstand

wurde auf Anregung von A.-F. Auberson zum

Anlass genommen alle in der Sammlung des

MAHF vorhandenen mittelalterlichen und

neuzeitlichen Freiburger Hortfunde nach heutigen

1 Publiziert mit Unterstützung des

Inventars der Fundmünzen der Schweiz

(IFS), Bern.

2 Montet: LK 2 552 295/ 1 166 055/

656 m und Barberêche: Fundumstände

unbekannt.

3 Zur regionalen Bedeutung und

Entwicklung der Märkte im Herrschaftsgebiet

der Republik Bern allgemein vgl.

A. Radeff, «Des hiérarchies surprenantes:

les réseaux du commerce périodique

bernois aux XVIe et XVIIe siècles», in:

Holenstein 2006,444-450.
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Abb. 2 Lage der Fundstelle Chemin de l'École 5 in der Gemeinde Montet

4 R. C. Ackermann (IFS, Bern),

A.-F. Anberson (AAFR, Freiburg/IFS,

Bern), L. Bender (IFS, Bern, Praktikant),

M. Camenzind (Studentin Universität

Bern), L. Dafflon (AAFR, Freiburg),

L Emmenegger (Studentin Universität

Bern), J. Lauper (IFS, Bern), M. Matzke

(IFS, Bern), M. Nick (IFS, Bern), M.Peter

(Augusta Raurica, Äugst), C. Raemy

Tournelle (MCAH, CMM, Lausanne),

D. Schmutz (BHM, Bern) und B. Zäch

(Münzkabinett der Stadt Winterthur).

5 Freundliche Mitteilung von

A.-F. Auberson.

6 Zur Person von J. Jordan (1896-

1984) vgl. den entsprechenden Artikel in

HLS-online: http://www.hls-dhs-dss.ch/

textes/d/D7839.php (Abrufdatum 16.04.

2019).

7 Vgl. dazu Jordan 1950,75-76.

wissenschaftlichen Massstäben aufzunehmen

und fotografisch zu dokumentieren.

Verantwortlich für das Projekt war A.-F.

Auberson, wissenschaftliche Mitarbeiterin des

AAFR und zugleich Mitarbeiterin beim Inventar

der Fundmünzen der Schweiz (IFS). Unter ihrer

Leitung wurden die Hortfunde im Herbst 2016

von einer Gruppe ausgewiesener Fachleute4

vorbildlich dokumentiert, darunter auch die

Ensembles von Montet und Barberêche.

Die Hortfunde von Montet
und Barberêche

Ziel dieser Arbeit ist es, zwei frühneuzeitliche

Hortfunde aus dem Kanton Freiburg

wissenschaftlich auszuwerten und in ihren historischen

Kontext einzubinden. Dabei soll nicht nur eine

numismatische Analyse der Inhalte der beiden

Hortfunde in Form eines erweiterten Katalogs

vorgelegt werden, sondern durch den Vergleich

mit anderen zeitnahen Hortfunden aus benachbarten

Gebieten der Westschweiz und des

heutigen Kantons Bern auch Kernaussagen

zum regionalen Geldumlauf der frühen Neuzeit

gemacht werden. Zu diesem Zweck werden die

währungspolitischen Umstände der Zeit

untersucht. Im Vordergrund stehen dabei die Fragen

nach den Auswirkungen sowohl des Vertrags

von Payerne (1592) als auch der Kipper- und

Wipperzeit (1619-1622) auf den regionalen

Geldumlauf sowie auf die spezifische Zusammensetzung

der beiden Hortfunde.

Der Hortfund von Montet

Aus dem frühneuzeitlichen Münzensemble aus

Montet konnten 155 Münzen aufgenommen werden

(Taf. 1-8). Wie andere Hortfunde aus der

Sammlung des MAHF auch war das Ensemble

in einem grossen, von Hand beschrifteten

Briefumschlag abgelegt5. Eine kurze Literaturrecherche

ermöglichte es bald, den Zeitpunkt der

Entdeckung, die Fundumstände und den ursprünglichen

Umfang des Hortes annähernd zu ermitteln.

Die Fundumstände

Im Winter 1950 stiessen Bauarbeiter bei Um-

bauarbeiten in einem Haus in der Freiburger

Gemeinde Montet zufällig auf über 200 Münzen.

Die Geldstücke waren in einer Mauer des

Gebäudes versteckt gewesen. Schnell stellte sich

heraus, dass es sich um einen Hortfund aus

dem 17. Jahrhundert handelt. Die damalige

Eigentümerin der Liegenschaft, H. Savary, übergab

die Münzen zur wissenschaftlichen

Untersuchung dem Freiburger Historiker und späteren

Archivar des Freiburger Staatsarchivs J. Jordan6.

Noch im gleichen Jahr publizierte Jordan

einen kurzen Fundbericht in den Schweizer

Münzblättern, in welchem er die Münzen summarisch

nach Nominalen und Münzherrschaften auflistete7.

Genauere Angaben zum Fundort oder den

Fundumständen enthält der Artikel nicht. So

lassen sich heute keine gesicherten Aussagen

mehr machen, ob die Münzen ursprünglich in

einem Gefäss oder in einer Hülle aus organi-
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schem Material in der Mauer versteckt gewesen

waren. Auch zum genauen Zeitpunkt des

Eingangs des Hortfundes von Montet in die

Sammlung des MAHF fehlen bis anhin schriftliche

Quellen8.

Der Fundort

Aus dem publizierten Fundbericht von J. Jordan

geht hervor, dass die Münzen bei Umbauarbeiten

im Lebensmittelladen von H. Savary entdeckt

risch über 201 Münzen auf, welche im Hortfund

von Montet enthalten waren. Heute sind in der

Sammlung des MAHF nur 155 Münzen greifbar.

Nach heutigem Kenntnisstand lassen sich

über den Verbleib der fehlenden Münzen keine

gesicherten Angaben treffen. Wurde ein

Teil des Hortfundes nach der Erstaufnahme

wieder an die Liegenschaftsbesitzerin

beziehungsweise die Finder zurückgegeben? Oder

wurden sie zu einem späteren Zeitpunkt ohne

Herkunftsnachweis in die allgemeine Sammlung

Abb. 3 Haus an der Chemin de l'École 5 in Montet, in dem 1950 der Münzhort bei Umbauarbeiten entdeckt wurde

wurden. Der einstige Lebensmittelladen

befand sich an der heutigen Adresse Chemin

de l'École 5 (Abb. 2). An dieser Stelle steht

ein einstöckiges Bauernhaus mit angebautem

Wirtschaftstrakt (Abb. 3), welches sein heutiges

Aussehen wohl im 19. beziehungsweise

frühen 20. Jahrhundert erhalten hat.

Es besteht kein Zweifel, dass es sich beim

heutigen Gebäude um jenes Haus handelt, in

welchem im Winter 1950 der Hortfund zum

Vorschein gekommen ist. Baugeschichtliche

Untersuchungen könnten klären, ob noch namhafte

originale Gebäudestrukturen des 17.

Jahrhunderts vorhanden sind.

Probleme der Überlieferung

Die 1950 in den Schweizer Münzblättern

erschienene Fundmeldung Jordans listet summa-

des MAHF integriert? Beide Versionen wären

denkbar.

Vergleicht man Jordans Auflistung von

1950 mit der Liste der heute noch nachweisbaren

Münzen (Abb. 4), fällt sofort die grosse

Abweichung bei der Anzahl der Freiburger

Batzen auf. Von den ursprünglich im Fundbericht

erwähnten 54 Stücken sind heute nur noch

zwei greifbar. Bei den Neuenburger Prägungen

fehlen alle 1950 noch vermerkten Kreuzer-

Stücke, dafür konnten neu zwei Neuenburger

Halbbatzen bestimmt werden, welche in der

Liste von J. Jordan fehlen.

Auch bei weiteren Münzständen und Nominalen

lassen sich zwischen der Aufnahme von

1950 und der Zählung 2016 leicht abweichende

Zahlen feststellen (vgl. Abb. 4, Spalte

«Differenz 2016 zu 1950»), In aller Regel ist ein

leichter Zuwachs zu verzeichnen. Einzig bei den

8 Entsprechende Recherchen im

MAHF blieben ohne Erfolg (freundliche

Mitteilung A.-F. Auberson).
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Münzherrschaft SM 1950 (n) Nominal MAHF 2016 (n) Differenz 2016 zu 1950 (n) Kat.

+

Bern 31 Batzen 32 1 1-32

18 Kreuzer 20 2 33-52

Freiburg 54 Batzen 2 52 53-54

15 Kreuzer 15 55-69

Luzern 3 Batzen 3 70-72

4 Schilling 7 3 73-79

Neuenburg 9 Batzen 9 80-88

0 Halbbatzen 2 2 89-90

5 Kreuzer 0 5

Schwyz 2 Batzen 2 - 91-92

3 Schilling 3 93-95

Solothurn 32 Batzen 33 1 96-128

11 Kreuzer 11 129-139

Uri 7 Schilling 8 1 140-147

Zug 7 Batzen 8 1 148-155

Unbestimmt 0 7

Total >201 155 11 >57

Abb. 4 Montet. Aufstellung nach Münzherrschaften und Nominalen gemäss den im Fundbericht erwähnten Angaben (SM 1950) und den heute in der

Sammlung des Museums für Kunst und Geschichte Freiburg (MAHF) nachweisbaren Stücken

9 Jordan 1950,75.

10 Billon ist eine Kupfer-Silberlegierung,

deren Edelmetallanteil unter 50%

liegt. Vgl. dazu Kroha 1997,71 (Billon).

Bei einem hohen Kupferanteil tritt das

Kupfer an die Oberfläche der Münzen,

sodass sie ihre Silberfarbe zunehmend

verlieren. Um diesem Umstand zumindest

in der Anfangsphase vorzubeugen,

wurden die Schrötlinge vor der Prägung

in einer chemischen Lösung weiss gesotten,

um so beim Einfliessen in den

Geldumlauf von der Bevölkerung als

Silbermünzen wahrgenommen zu werden. Vgl.

dazu den entsprechenden Artikel bei

Schrötter 1930,738 (Weisssud).

11 Furrer 1995,84-87.

Schwyzer Münzen ist keine Abweichung zu

verzeichnen. Allerdings verzeichnet Jordan zu sätzlich

zu seinen 201 bestimmten Münzen «quelques

pièces si usées qu'on ne peut en distinguer la

provenance ou le millésime»9, während heute

alle 155 erhaltenen Stücke eindeutig bestimmt

sind, was sicherlich zur «Vermehrung» einzelner

Typen geführt hat.

Alle heute dem Hortfund von Montet

zuweisbaren Münzen weisen eine ähnliche Patina

beziehungsweise gleiche Korrosionsspuren auf.

Eine nachträgliche Beimischung von Stücken

aus anderen Beständen kann deshalb weitgehend

ausgeschlossen werden.

Geografische Zusammensetzung

Alle Münzen des Hortes - sowohl die über 200

einst vorhandenen als auch die 155 noch

erhaltenen - stammen aus Schweizer Münzstätten.

Zahlenmässig prominent vertreten sind im

erhaltenen Bestand die Münzherrschaften Bern,

Freiburg und Solothurn (Abb. 5), welche zusammen

rund drei Viertel (73%) der im Fund

enthaltenen Münzen stellen. Dabei beanspruchen

die Berner und Solothurner Prägungen mit 34%

respektive 28% allein bereits fast zwei Drittel

des Fundes. Freiburg hingegen, in dessen

Herrschaftsgebiet der Fundort liegt, bestreitet mit

mit 11% abgeschlagen den dritten Platz in

Bezug auf die Mengenverteilung der Münzen nach

Münzherrschaften.

Berücksichtigt man jedoch bei dieser Analyse

noch zusätzlich die im Fundbericht Jordans

aufgeführten rund 50 Freiburger Batzen, welche

heute fehlen, so ergibt sich ein teilweise anderes

Bild (Abb. 6). Zwar bleiben die drei Münzherrschaften

Bern, Freiburg und Solothurn mit 79%

aller Münzen weiterhin die bestimmenden des

Fundes, doch hat sich die Reihenfolge wesentlich

verschoben: Anstelle von Bern beansprucht

nun Freiburg mit 34% mengenmässig rund ein

Drittel des Hortfundes. An zweiter und dritter

Stelle folgen Bern und Solothurn mit annähernd

gleichen Mengenanteilen von 24% respektive

21%.

Ebenfalls vertreten sind die Münzstätten

Neuenburg, Luzern, Schwyz, Uri und Zug. Ihr

Mengenanteil, nach einzelnen Münzherrschaften

aufgeteilt, liegt - unabhängig von der Ausgangslage

(Stand MAHF 2016 bzw. Fundbericht SM

1950) - jeweils im einstelligen Prozentbereich.
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Deutlich lassen sich diese mengenmässi-

gen Verschiebungen innerhalb der einzelnen

Münzherrschaften auch anhand eines Säulendiagramms

veranschaulichen (Abb. 7).

Nominalstruktur

Der Hortfund von Montet bildet mit seiner aus

einheimischen Batzen, Halbbatzen, Schillingen

und Kreuzern bestehenden Nominalstruktur

die untere Ebene des damaligen Geldumlaufs

in der Broye ab. Alle im Fund enthaltenen

Münzen bestehen aus Billon10, einer geringhaltigen

Silberlegierung. Sie bildeten in der frühen

Neuzeit das Gros der im alltäglichen Verkehr

benutzten kleineren Sorten. Im Gegensatz dazu

waren die groben Sorten (Gold- und guthaltige

Grosssilbermünzen) meist fremder Herkunft11.

Die prozentuale Verteilung nach Nominalen

lässt die mengenmässige Dominanz der Batzen-

Prägung gegenüber der Kreuzer- und Schilling-

Prägung im Hortfund deutlich hervortreten

(Abb. 8). Mehr als die Hälfte der Münzen (57%)

sind Batzen aus der 1. Hälfte des 17.

Jahrhunderts. Dieses Bild würde sich noch weiter

verschärfen, wenn wir die im Fundbericht von

J. Jordan erwähnten rund 50 Freiburger Batzen

noch dazu zählen würden.

Dieses homogene Bild in der Nominalstruktur

muss jedoch vor dem Hintergrund der währungspolitischen

Turbulenzen jener Zeit teilweise

korrigiert werden. Die Jahre 1619-1622 kennzeichnen

den dramatischen Höhepunkt einer seit der

Freiburg
11%

Abb. 5 Montet. Verteilung nach Münzherrschaften (Stand MAHF 2016)

Luzern
4%

Bern

24%

Abb. 6 Montet. Verteilung nach Münzherrschaften (Fundbericht SM 1950)

Abb. 7 Montet. Mengenmässige Verteilung (n) nach Münzherrschaften gemäss dem Fundbericht SM 1950 und den heute noch in der Sammlung
des Museums für Kunst und Geschichte Freiburg (MAFIF) nachweisbaren Stücken
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